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Kronprimg Erzherzog Rwolf,

der BHochbegabte, Wilfensteiche, der Hchöpfer des Merkes

„ie öfterreichifch-ungarifche Monarchie in Wort und Bild“

eines Werkes, welches das PBublicum allerort3 gleich beim Erjcheinen mit des Herzens

richtigem Inftinete als das „Kronprinzenbuch“ begrüßte, er weilt nicht mehr unter den

Lebenden.
Und heute, da zum erjtenmal ein neuer Bruchtheil des auf Jahre hinaus berechneten

literarischen Unternehmens in die Welt tritt, eine Lieferung, auf welcher jein leuchtendes,

Güte und VBerftändniß Fündendes Auge nicht mehr wie fonft immer mit innigem Wohl-

gefallen zu ruhen vermag, heute drängt e8 uns, die Taufende und aber Taufende, welche

mit nahezu beifpiellojer Theilnahme und Treue dem Werden und dem Wachjen diejes

Werkes bisher gefolgt find, zu einer wehmuthoollen Todtenfeier um ung zu verfammeln.

Nicht um den Lebens- und Entwicllungsgang des theuren Hingefchiedenen vorzuführen,

was wir uns für eine jpätere Heit vorbehalten, fondern nur um zu erzählen, wie diejes

Werk entftanden, wie es fich nach und nach herausgebildet und welchen hervorragenden,

Ziel und Weg bejtinnmenden Antheil Kronprinz Rudolf an diefer feiner bedeutungsvollen

fiterariichen Schöpfung genommen hat.

E3 war im Herbte 1883, als der Kronprinz den Gedanken faßte, ein Werk zu

ihaffen, in welchem jowohl die einzelnen Beftandtheile, welche das große öfterreichijch-

ungarische Neich bilden, wie auch die gemeinfamen Factoren, die Weltftellung wie die

culturelle Miffion der Gefammt-Monarchie zu lebendigftem Ausdrud kommen follten.

Immer mehr und mehr begeifterte fich der Kronprinz für die ihm ftetS Lockender

vorjchwebende Fdee, welche verwirklicht, wie er glaubte, zu feiner eigenen Bildung

beitragen und feinen Gefichtsfreis erweitern würde.

Er berief nach und nach die verjchiedenften Berfönlichkeiten aus der Schriftiteller-,
Gelehrten- und Künftlerwelt zu fich in die Hofburg und weihte fie in jeine Pläne ein.

Jedem der Herren gegenüber entwicelte der Kronprinz, vor Allem im Hinbli anf das
Tach), welches der Betreffende fpeciell vertrat, den Plan im Großen und Ganzen und

frug: ob er auf die Mitwirkung des Berufenen rechnen dürfe. Wahrhaft bezaubert von der

Herzlichfeit und Liebenswürdigfeit des Kronprinzen, fein treffendes Urtheil, feine vajche

Auffaffung, fein ausgebreitetes und vieljeitiges Wiffen bewundernd, verließ jeder der

Eingeladenen, der den Thronerben das erjtemal zu fprechen Gelegenheit hatte, die Hofburg. 



Gleichzeitig, und mit gleichem Interefje für die Länder der Stefans-Krone, jebte,

um jich itber die Kräfte, die dort für das Werk zur Verfügung ftünden, zu orientiven, der

Kronprinz fich mit ungarischen Schriftftellern und Künftlern in Verbindung.

Ehe aber weitere Schritte gefchahen, erklärte der Kronprinz, müffe er die Erlaubniß

und die Zuftimmung feines faiferlichen Vaters erbitten und er entwarf ein Promemoria

an Seine Majejtät, das er den jänmtlichen bei ihm verfammelten Herren mittheilte. Wir
find in der Lage diejes Mitte März 1884 an Seine Majeftät gerichtete Promemoria

volfinhaltlich zu veröffentlichen:

Eure Majeftät!

Die öfterreichifch-ungarische Monarchie entbehrt, troß mancher guten Vorarbeiten,
noch immer eines großen ethnographijchen Werkes, welches auf der Höhe der gegenwärtigen,

wifjenschaftlichen Forihung ftehend, mit Zuhilfenahme der jo fehr vervollfommneten

fünftlerifchen Neproductionsmittel, anregend und belehrend zugleich, ein umfafjendes Bild

unferes VBaterlandes und jeiner Völferftämme bietet.

Das Studium der innerhalb der Grenzen diejes Reiches lebenden Völfer ift wohl

nicht nur für den Gelehrten ein hochwichtiges Feld der Thätigfeit, fondern auch von

praftiihen Nuten fir die Hebung des Gejammt-Batriotismus. Durch den Einbli in

die Borzüge und Eigenthümlichfeiten der einzelnen ethnographijchen Gruppen und in ihre

gegenjeitige und materielle Abhängigkeit von einander, muß das Gefühl der Solidarität,

welches alle Völker unjeres VBaterlandes verbinden joll, wejentlich gefräftigt werden.

Sene Volksgruppen, welche durch Sprache, Sitte und durch theilweije abweichende

geihichtliche Entwicklung fich von den übrigen Volfsbeftandtheilen abgejondert fühlen,

werden Durch die Thatjache, daß ihre Individualität in der wifjenschaftlichen Literatur des

Reiches ihr gebührendes VBerftändniß und jomit gewifjermaßen ihre Anerkennung findet,

wohlthätig berührt werden; Diejelben werden dadurch aufgemumtert, ihren geijtigen

Schwerpunkt in Öfterveich zu juchen. Es wäre daher gerade in unferem Vaterlande von

hoher Wichtigkeit, die Ethnographie und ihre Hilfswifjenjchaften zu betreiben, da jie, fern

von allen unreifen Theorien, allen Barteileidenichaften, da3 Material fammeln, aus dem

allein eine objective Vergleichung und Abjchägung der verjchiedenen Bölfer hervorgeht.

Dies ijt bisher nicht der Fall gewejen. Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß gerade

in Öfterreich die Ethrographie weit weniger gefördert wurde, als in England, Frankreich

und befonders in Rußland, obgleich wir jene Specialiften, welche dazu vollfommen

geeignet wären, vielleicht in reicherem Maße befisen, al3 andere Staaten. E3 erichienen

allerdings manche werthvolle Arbeiten über einzelne Völferitämme; allein diejelben blieben

in gelehrten Fachjchriften und in nahezu unbefannten Zocalblättern meist unverwerthet

liegen, oder wanderten, leider nur allzu Häufig, hinüber in die Bublicationen des Auslandes.

Darım drängt fich mir der Gedanfe auf, diejes reiche, fir uns noch brach liegende

Material in Ofterreich zu vereinigen und dadurd) die Schaffung eines Werfes zu ermög-

lichen, welches innerhalb der Grenzen diejes Reiches denwillenjchaftlichen und fünftlerifchen 



Selbjtgefüihl der einzelnen Nationen jchmeichelnd, der Monarchie al8 Ganzes und allen
ihren Theilen zur Ehre gereichen würde. — Und wo gäbe e8 einen Staat fo reich an
Gegenfägen feiner Bodengeftaltung, der naturhiftoriich, Landichaftlich und flimatijch jo
herrliche Mannigfaltigfeit in feinen Grenzen vereinigt und in der ethnographifchen
Bufammenfegung verjchiedener VWölfergruppen die interefjanteften Bilder zu einem großen
Werfe liefern könnte? }

„Ofterreich-Ungarn in Wort und Bild“ fann in wifjenschaftlicher und Kinftlerifcher
Beziehung und zugleich als wahres Volksbuch ernste, patriotiiche Bedeutung gewinnen.

Die Fiterarifchen und Fünftlerifchen Kreife aller Völker diefes Reiches wirrden zur
gemeinjamen Arbeit vereinigt; die befannten Namen müßten zum Glanze des Werkes
dienen umd jüngeren, aufitrebenden Kräften Gelegenheit geboten werden, fich befannt zu
‚machen, ihre Talente zu verwerthen und Marchen Fönnte hinübergeholfen werdeniiber die
Ichweren Anfänge des oft jahrelangen harten Kampfes, den fie führen müffen, um aus
ihrer Fümmerlichen Eriftenz hervorzutreten in die Reihen der gefammten und gefchäßten
Gelehrten- und KRimftlerwelt.

Dem In- und Auslande joll diefes Werf aber zeigen, welch reiche Summe an geiftiger
Kraft diefe Monarchie in allen ihren Ländern und Völkern befigt umd wie fie da vereinigt
ichaffen an einer Ichönen Leiftung, die dem Selbft- und Machtgefühl des großen gemein-
jamen Baterlandes Aller dienen muß.

Wird unjeren lange gehegten Hoffnungen die Allerhöchfte Sanction und faijerlicher
Schuß gejpendet, dann joll das Werk unter den jchönften Aufpicien, getragen von unferen
begeifterten, patriotischen Gefühlen ing Zeben treten.

Rudolfm.p.

Aht Tage jpäter erfolgte ein Handfchreiben Seiner Majeftät, welches dem Kron-
prinzen gejtattete, dDiejes Werk in Angriff zu nehmen.

Am 25. März wurde Iöfat aus Budapeft berufen und zugleich mit Negierungsrath,
jest Hofrath Weilen in die Hofburg bejchieden. Seine Faiferliche Hoheit ftellte Beiden
den Antrag, unter feiner Leitung die Redaction, der Eine der deutichen, der Andere der
ungarischen Ausgabe, zu übernehmen.

Bon nun an wurde vaftlos Tag um Tag gearbeitet. Die Comites, welchen bisher
Zwed und Aufgabe nicht deutlich genug gejteeft war, erhielten nunmehr ihre bejtimmten
Weilungen. In erfter Linie follte ein Divectionsrath ftehen, aus hervorragenden
Männern beider Reichshälften gebildet, fir alle jene Angelegenheiten, welche jomwohl den
dentjchen al3 ungarifchen Theil des Werkes betrafen. Vorfiender des Directionsrathes
war Seine Eaijerliche Hoheit jelbft. Mitglieder: Seine Excellenz Ritter von Arneth, Hofrath
von Bed, Nikolaus Dumba, Hofrath von Miklofich, Excellenz Sectionschef von Szögyeny,
Ercellenz Graf Wilezek und die beiden Nedacteure Iöfai und Weilen.

Das Redactiong-Comite oder Comite der Fachreferenten fir die diesjeitige
Neichshälfte, welchem die Aufgabe zufiel, mit voller Berücfichtigung aller Länder und
Nationalitäten die Literarifchen Mitarbeiter in VBorfchlag zu bringen, beftand aus
folgenden Mitgliedern: Baron von Andrian-Werburg (fir Ethnographie); St. Excellenz 



   

  

Nitter von Arneth, Bräfident der Akademie der Wijenfchaften (für Landesgejchichte) ;

Hofrath von Berker (für Topographie und landjchaftliche Schilderung), nach deijen Tode

wide Director Dr. Ferdinand Graffauer berufen; Hofrath von Falke (für Kumftinduftrie);

Hofrath Profefjor Ed. Hanslie (für Mufit); Intendant Hofrath von Hauer (fir natur

Hiftorifche Fächer); Profeffor Dr. Karl von Lügow (für bildende Kunft); Hofrath von

Miklofich (fir flavische Linguiftif); Hofrath von Neumanı-Spallart (für Bolfswirth-

ichaft), nach defjen Tode wurde Profefjor Dr. Karl Menger berufen; Johannes Nordmann

(für Iandichaftliche Schilderung), inzwifchen gejtorben; Dombaumeijter Baron Schmidt

(für Architektur); Banratd Streit (für Architektur); Hofrath von Weilen (für deutjche

Literatun); Egeellenz Graf Gundader Wurmbrand (für Borgefchichte). Den Vorfis in

diefem Comite behielt fich Seine Faiferliche Hoheit vor.

Da das Werk, wie von allem Anfang bejtimmt, ein reich illuftrirtes jeinjollte, wurde

ein Künftler-Comite beftellt, welches aus folgenden Mitgliedern zufammengejegt wurde:

Ercellenz Graf Wilgzek, Nikolaus Dumba, Hofrath von Bed, Hofrath von Falke, Profefior

W. Hecht, Hofbuchhändler von Hölder, Profeffor Dr. Karl von Lütow, Profefjor

Leopold Müller, Dombaumeifter Baron Schmidt, Baurath Streit; Borftand August

Schäffer und Negierungsrath Ottomar Volkmer famen jpäter Hinzu. Den Vorfig führte

in diefem Comite Seine Exeellenz Graf Wilgzef und in defjen Abwesenheit Nikolaus

Dumba. Dem Comite lag e8 ob, alle jene fünftlerifchen Kräfte aus allen Ländern und

Nationalitäten auszuwählen, welche, immer in Berücfichtigung ihrer engeren Heimat,

zur Mitwirkung an dem Werfe als geeignet erjchieneit.

Inzwifchen bildeten fich auch in Budapeft jene Comites, welche nad) den Principien,

welche der erlauchte Schöpfer des Werkes vorgezeichnet, das Unternehmen dort fürdern

follten. — Für das Redactiong-Comite des Werkes in ungarijcher Sprache wurden

gewählt: Gardinal Erzbifchof Ludwig Haynald, Franz Pulsziy, Albert Berzeviczy,

Wilhelm Fratnsi, Johann Hunfaloy (inzwijchen geftorben), Biichof Arnold Spolyi

(inzwijchen geftorben), Maurus IHöfai, Graf Stefan Keglevich, Nikolaus Nagy, Sofef

Misfatovics, Julius Pauler, Franz Salamon, Iojef Szabd, Karl Szabh, Alexander

Szilagyi, Karl Torma, Graf Eugen Zichy.

Speciell fir die Ethnographie, im Hinbli auf die verjchiedenen Nationalitäten der

Zänder der heiligen Stefans-Krone wurden herangezogen: Für die Armenier Antal

Molnär, für die Bulgaren Geza Ezixbusz, für die Deutfehen im Banat Eugen Szentkläray,

fir die deutfchen Siebenbürger Traugott Teutjch, fr die deutichen Zipfer Samuel Weber,

für die Kroaten Johann Bojnicsics und Hidor Kranjavi, für die Rumänen Johann Goldig,

Gregor Moldovan und Jofef Vulkan, für die Rutdenen Michael Fineziezky und Nikolaus

Homicskd, fir die Serben Antal Hadzsics und Mlegander Szandics, für die Slavonier

Stefan Popovics, fir die Stovaten Michael Zilinszky, für die Zigeuner Stefan Bartalus.

Das Künftler-Comite für die Länder der heiligen Stefanz-Krone wurde

zufammengejegt aus den Herren: Guftav Keleti, Julius Benezur, Friedrih Harfanyi,

Merander Hegedis, Gdza MESzÖly (inzwifchen geftorben), Emerich Pechy, Karl Pulsziy,

Emerich Szalay, Alexander Weferle; durch) Arpad Feszty, Paul Vägs und Ignaz

Nosfovich wurde diejes Comite ergänzt.

 



   

  Woche um Woche fanden Sigungender verjchiedenen Comites in der Hofburg, jpäter

in dem der Nedaction in der Stallbırg eingeräumten Bureau jtatt. Der Kronprinz, troß

feiner vielen militärdienftlichen und gejellfchaftlichen Verpflichtungen, wohnte fat aus-

nahmslos den Situngen bei, leitete mit Hingebung, Liebenswirdigfeit, Tact und Sad)-

fenntmiß die Verhandlungen, bejtinmte die ihm vorgejchlagenen literarischen Mitarbeiter

und Künstler, unterzeichnete jeden an die Erwählten gerichteten Brief, welcher die Aırf-

Forderung zum Meitarbeiterichaft enthielt und war glücdlich und ftolz, als die erjten

Manuferipte, als die erften gelieferten Zeichnungen einlangten. An allen diejen Arbeiten

nahm die dircchlauchtigfte Kronprinzeffin Erzherzogin Stephanie das größte Interefje,

fie verfolgte mit verjtändnißvoller Theilnahme das allmälige Wachjen des Werkes und

.bi8 zur Stunde ift insbefondere faum eine Illuftration aufgenommen worden, welche nicht

der hohen Fran fehon in der Zeichnung zur Befichtigung und Beirtheilung vorgelegt

torden wäre.
Auch von jenfeit3 der Leitha berichtete Iöfat, daß die Arbeiten vorwärts gehen,

daß Gelehrte, Schriftfteller und Künftler jich dort freudig und voll Eifer um die Fahne

des Kronprinzen Scharen.

Im December 1884 begab fich der Kronprinz nach Budapeft und verjammelte am

8. December jünmtliche Mitglieder des Nedactiong-, des stünftler- und Zinanz-Comites

in der Afademie der Wifjenschaften um fich. Bei diefer Gelegenheit hielt er folgende mit

Begeifterung aufgenommene Anjprache:

„Es ift mic eine große Freude, meine Herren, daß ich, einen längjt gehegten Wunjch

verwirkfichend, in Ihrem Kreife erjcheinen konnte. — Bor Allem jage ich Ihnen aus dem

Grunde meines Herzens Dank für die Bereitwilligfeit, mit welcher Sie memer Auf

Forderung zur Mitwirfung an einem Werke entjprochen, welches neben großer fFünft-

(erifcher und voiffenfchaftlicher Bedeutung fir die beiden Staaten dev Monarchie auch

einen hervorragenden patriotischen Werth befit. Ich wünjche vom Herzen, daß diejes

unter den günftigften Aufpicien begonnene Unternehmen, an welchen jo viele vorzügliche

geiftige Kräfte mitwirfen wollen und werden, eine glänzende Zukunft und ein voller

Erfolg Frönen möge. Und dies ift auch meine Bitte an Sie und an unjere ungarifchen

Mitarbeiter: Arbeiten wir Alle vereint mit Ausdauer und Eifer an der Erfüllung diejer

herrlichen Aufgabe, die eben infolge der Großartigfeit ihres Planes mit vielen Schwierig-

feiten verbunden ift und umfere Geduld in hohem Maße in Anfpruch nehmen wird. Was

aber auf wahren Patriotismus und geiftiges Streben gegriindet ift, das muß gelingen

und darımm können wir mit voller Beruhigung der Zukunft entgegenfehen.“

Nach Wien zurücgefehrt, warteten wichtige Fragen der Entjcheidung durch den

Kronprinzen; zunächft wurde befchlofjen, daß das Werf in den Staatsdrudereien in Wien

und Budapeft hergeftellt und dem Privatvertrieb üibergeben werden follte.
Da e8, wie bereits erwähnt, gleich vom Anfang an als ein Siluftvationgwerf

geplant war und die xylographifchen Arbeiten der Fünftleriichen Gleichförmigfeit wegen

unter einer Leitung und wo möglich in einem und demjelben Atelier ausgeführt werden

jollten, drängte fich die Frage heran, wie diejes Atelier zu jchaffen und zu organifiven wäre,

Der Kronprinz verwendete fich, daß an der faijerlich-föniglichen Kunftgewerbejchule in

 



Wien eine eigene Profefjur fiir Kylographie gegründet wurde; für diefen Boften ward der

Münchener Künftler Wilhelm Hecht berufen und derjelbe zugleich al3 Leiter an die Spibe

der von der StaatSdruderei eigens fir das Kronprinzenwerf errichteten zylographiichen

Anftalt gejtellt. Auch die Staatsdruderei in Budapejt errichtete unter Leitung des Profefjors

Gultav Morelli eine eigene cylographiiche Anftalt.

Die nächiten Berhandlungen betrafen das Zormat und ob eine Prachtausgabe oder

eine Pracht- und Volfsausgabe zugleich herzustellen jei. Seine faiferliche Hoheit Ließ Jich

wiederholt big ins Fleinjte Detail diejer Angelegenheit unterrichten; ließ fich finanzielle

Voranjchläge jowoh! über die Bracht- als über die VBolfsausgabe vorlegen und erflärte
Iihlieglich, er wünjche eine einzige Ausgabe des Werkes und nur als Volfsbuch, damit bei

möglichjt niedrig gejtelltem Anfchaffungspreije die Verbreitung in den weiteften Schichten

der Bevöfferung der öfterreichifch ungarischen Monarchie in ficherer Ausficht ftehe. So

wurde denn das fronprinzliche Werk in jenem Formate und jener Ausstattung gejchaffen,

wie fie unfere Lejer vom erjten Augenblicle des Erjcheinens al hochwillfommen begrüßt

haben. Die Erwartung des Kronprinzen hat fich, jowohl was die Verbreitung als auc)

den finanziellen Erfolg des Werfes betrifft, vollfommen erfüllt; das Kronprinzemwerk hat

6i3 jet nicht nur feine Geldopfer erfordert, es war jogar möglich, aus dem Extrage des-

jelben einen ziemlich bedeutenden Nefervefond fin die Zukunft zu Schaffen.

Als im Frühling 1885 die erjten PBrobedrude, die erjten ausgeführten xylogra-

phifchen Arbeiten Seiner faiferlichen Hoheit vorgelegt wurden, erfüllte fein Herz freudige

Genugthuung und er faßte den Gedanken, feinem großen literarischen Unternehmen,

welches bejtimmt war, alle Länder, alle Bölfer der öfterreichifch-ungarischen Monarchie

mit gleicher Sorgfalt zu behandeln, mit gleicher Liebe zur jchildern, dadurch im voraus die

höchite Weihe zu geben, daß er jeinen faijerlichen Vater bitte, Allerhöchitdemfelben fein
Werf ehrfurchtsvoll widmen zu dürfen. — Umgehend erfolgte die Huldvolle Zuftimmung

Seiner Majeität des Kaijers.

Am 15. November wurde der illuftrirte Projpect des Werkes in Hunderttaufenden

von Eremplaren ausgegeben und am 1. December 1885 trat die erjte Lieferung mit der

ihwungvollen Einleitung aus der Feder Seiner faiferlichen Hoheit in die Welt.

An dem Tage des Erjcheinens empfing der Kaifer den Kronprinzen und die

Nedacteure Iofai und Weilen in einer Privat-Audienz. Seine faiferliche Hoheit über-

reichte Seiner Magejtät dieje erjte Lieferung im deutjcher wie in ungarifcher Sprache, und

hielt eine Anfprache an feinen faiferlichen Vater, welche wir in Facfimife, wie fie der

Kronprinz mit der ihm eigenthimlichen Rafchheit aufgezeichnet, unfern Lefern in diefem

Hefte zur Anficht bringen.

Die Sahre 1886, 1887 und 1888 waren Jahre raftlojer, erfolggefrönter Arbeit.

Mit unfehlbarer Pünktlichkeit erjchien an jedem 1. und 15. des Monats Lieferung um

Lieferung, von der gefammten Brefje Öfterreich-Ungarns, insbefondere von der Jonrnaliftit

in Wien und Budapeft immer mit gleicher Wärme gewirdigt, vom PBublicum mit

unvderminderter Theilnahme begrüßt.

Und ebenjo umvermindert an Arbeitskraft und Arbeitsluft wendete der Kronprinz

feine vaftloje Sorgfalt diejer jeiner Titerarischen Lieblingsichöpfung zu. Er las die 



Manuferipte, lieh fich alle eingelangten Iuftrationen vorlegen, präfidirte allen Sigungen

des Nedactions- und Künftler-Comites, wenn e3 fich um neu zu wählende Mitarbeiter

handelte, unterzeichnete alle Briefe eigenhändig, welche die neu berufenen Mitarbeiter

aufforderten, fich an dem Werke zu betheiligen und fie von der ihnen zugedachten Aufgabe
und dem Umfange derjelben verftändigten. Bon Dienftreifen, Jagdausflügen, wo immer

fich der Kronprinz aufhielt, aus München, Berlin, Paris und London famen Briefe an die

Nedacteure mit Anfragen und Weifungen.

Aus der Feder des Kronprinzen jelbjt find im Werfe folgende Artikel enthalten: Im

„Überfichtsband“ die Einleitung, im Bande „Wien und Niederöfterreich“ die Schilderung
der landjchaftlichen Lage Wiens, die landichaftliche Schilderung des Wienerwaldes und

der Donau-Auen von Wien 6i8 zur ungarischen Grenze. Für den erften Band Ungarn

Ichrieb Seine aiferliche Hoheit ebenfalls die Einleitung. — Bei der erft jüngjt ftattgehabten
Wahl der literarifchen Mitarbeiter für „Irieft, Itrien und Dalmatien” übernahm der
Kronprinz die landichaftliche Schilderung der quarnerifchen Injeln und des jüdlichen

Theiles von Dalmatien und wollte diejelbe im Laufe des Sommers 1889 vollenden.

Bis jest haben fich an diejem vaterländifchen Literarifchen Unternehmen aus beiden

Hälften der Monarchie, allen Nationalitäten, allen Kronländern angehörig, 101 Gelehrte
und Schriftfteller als literarijche Mitarbeiter, 176 Künftler al3 Illuftratoren betheiligt.

Lieferung reihte fich an Lieferung, bis die verhängnißvolle Zahl 77 erreicht war.

Der „Überfichtsband“, „Wien und Niederöfterreich”, „Dberöfterreich” waren ausgegeben,

das Kronland „Salzburg“ dem Abfchluffe nahe, fir „Steiermark“ jowohl der Tert als

auch die Slluftrationen vollfommen fertiggeftellt; „Kärnten, Krain, Görz und Gradigfa“

nahezu vollendet, für „Irieft, Iftrien und Dalmatien“ nach den Weifungen des erlauchten

Kronprinzen alle Vorkehrungen getroffen. Bon den Bänden, welche die Länder der heiligen

Stefans-Krone umfafjen jollten, war der erite Band und ein Theil des zweiten in den

Händen des Publicums und für die Lieferung, welche für 1. April in Ausficht fteht, hatte

Seine fatjerliche Hoheit übernommen, die landichaftliche Schilderung von GHdöld und

Umgebung bi3 Ende Jänner zu fchreiben, aber ftatt der in Ausficht geftellten Kiterarifchen

Arbeit Fam Mittwoch den 30. um die Mittagsitunde jene entfeßliche Nachricht, welche jedes

Herz erjtarren machte, jedes Auge mit Thränen negte und unfäglichen Sammer über das

Kaiferhaus, über Öfterreich und Ungarn brachte.

Der Kronprinz, unjer Leitftern, unfer geliebter geiftiger Führer, ev war nicht mehr

unter den Lebenden!

Kaum aus der erjten Betäubung nach diefem entjeglichen Unglücksichlage, der die

Monarchie betroffen, erwacht, fchwebte auch fchon auf unferen Lippen die bange Frage:

„Soll von dem uns jo plößlich durch ein tragifches Gefchtet Entriffenen nichts als die

troftlofe Niückerinnerung an jein vaftlofes, hochherziges Streben übrig bleiben? Soll
jenes große patriotijch-literarifche Denkmal, das er entworfen, jo verheißungsvoll begonnen

und jo unermitdlich bi zum legten Lebenshauche geleitet, wie ein unvollendeter Dom, ala

ein Torjo oder Bruchftüc künftig und für alle Zeiten in die Lüfte ragen?” — Rafcher,

als wir zu ahnen vermochten, fam in den Stunden allgemeiner Troftlofigkeit und Ver
zweiflung wenigjtens für diefe eine bange Frage eine troftverfündende Antwort. 



Seine Majeftät, unjer erhabener Kaifer und König geruhten zu beftimmen, daß

jenes Werk, welches mit feiner Zuftimmung der ihm für immer entrifjene heißgeliebte

einzige Sohn und Erbe ins Leben gerufen, nach dem fejt vorgezeichneten Plane, innerhalb

des vorbeftimmten Zeitraumes zu Ende geführt werden möge.

Und fait in derjelben Stunde, als Seine Majeftät diefen Allerhöchften Willen

Ausdrucd gegeben, erwachte in der qualzerriffenen Seele jener Frau, dev mit dem Gatten

ihr ganzes Lebensglücd entriffen war, in dem Herzen der Frau Kronprinzeffin Stephanie,

derjehnfuchtsvolle Wunjch, Seine Majeftät den Kaifer zu bitten, er möge ihr gejtatten,

daß fie bei der unvollendet gebliebenen Lieblingsihöpfung ihres unvergeßlichen Gatten

deffen Stelle vertreten und, mit allen Bhajen des Werdens und Bildens diejeg Werkes

auf das Immigfte vertraut, voll treuer Vietät als Protectorin fich den Werf „Die

öfterreichifch-ungarifche Monarchie in Wort und Bild“ widmen dürfe.

Diejem innigften Herzenswunjche hat Seine Mazeftät auf das Huldvollite willfahrt.

Der erhabene Wille des Kaijers war es, welcher die Entjcheidung getroffen, daß

für den geliebten, tiefbetrauerten Kronpringen in diefem zu vollendenden Werke

ein Denfmal errichtet werde, dauernder als Erzund Marmor,

Den edeljten Impulfen ihres Herzens folgend, hat Ihre Faiferliche Hoheit die durch-

(auchtigfte Kronprinzejfin-Witwe die Miffion übernommen, mit ganzer Kraft und vollfter

Hingabe die Vollendung des Hinterlaffenen Fronprinzlichen Werkes zu unterftüßen, und fie

wiederholte Denjenigen, die ihr hiebei berathend zur Seite Stehenjollen, ‚bie Worte Seiner

Neajejtät des Kaifers und Königs:

Das Werk foll fortgeführt werden im Geifte und im Sinne Rudolf3.

„sm Geifte und im Sinne Nudolf3* jei in Zukunft die Devife auf unferer

Tahne! Iener Geift und jener Sinn, welche der Verewigte in der Anfprache an Seine

Majejtät den Kaijer bei dem Beginne des Werfes jo treffend zum Ausdruce gebracht:

„Dem Patriotismus, der Erfenntnig des Baterlandes ift dDiefes Werk

geweiht; von diejem Beifte bejeelt, foll es auch diejfe Gefühle beleben und

weiter verbreiten. Ein Bolfsbuch ift es im wahrften Sinne des Wortes,

welches eindringen joll in alle Schichten der Bevölferung, Liebe zum

Baterlande wedend und zugleich Bildung verbreitend, belehrend und

veredelnd.”
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